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Links:
Prof. Dr. E. Biirgi, Di-
rektor des pharma-
kologischen und medi-
zinisch-chemischen In-
stitutes in seinem Ar-
beitszimmer

Rechts:
Eine Apparatur zur
Untersuchung derTä-
tigkeit von isolierten
Organen. Kleine
Darmstücke suspen-
diert in einer enlspre-
chenden Nährflüssig-
keit zeigen die bei-
nahe normale peri-
staltische Tätigkeit,
wie sie für den Ver-
dauungsvorgang von
Bedeutung ist

Das pftarMaM>0is<it# und
Mßdizimsdt-dtßMfedie Justitut in Dem

für Pharmakologie, und diese Vereinigung der beiden Fächer

blieb bis zum heutigen Tag bestehen. Die Bakteriologie
dagegen wurde mit dem hygienischen Institut zusammen

in einem neuen Gebäude am Friedbühlweg untergebracht.
Unter Prof. E. Bürgi, dem gegenwärtigen Direktor

des medizinisch-chemischen und pharmakologischen Insti-

tutes wurde diesen Instituten ein Anbau zugefügt, der zwei

Räume für den Direktor sowie einen neuen Hörsaal mit

einem Vorbereitungszimmer einschliesst. Ausser diesen

Räumlichkeiten befinden sich in diesem Institute u. a. em

Zimmer für die Bibliothek, eines für die Wagen und einige

Stoffwechselapparate und eines für die Apotheke. Von

diesen Zimmern sind die zwei erstgenannten nach Norden

und das dritte nach Norden und Westen orientiert. An

das letztgenannte schliesst sich ein grösseres Labora-

torium an, das nach Westen und nach Süden gelegen ist

Der Chemiker und der Pharmakologe müssen auch eigene Apparate
konsiruieren können und dazu muss man die Glasbläserkunst beherrschen
Rechts: Eine andere Ecke des Kurssaals. Die medizinisch-chemischen
Probleme bieten einige Schwierigkeiten.

Das pharmakologische und medizinisch-chemische In-
stitut sind räumlich nicht vollständig getrennt. Sie
werden von dem Professor für Pharmakologie und medizi-
nische Chemie gemeinsam geleitet und befinden sich in der
ersten Etage des Gebäudes, in dessen Erdgeschoss das

pathologisch-anatomische Institut liegt. Das betreffende
Gebäude wurde zu oberst im Inselspital errichtet, vornehm-
lieh weil die pathologische Anatomie in einem ganz engen
Zusammenhang mit den klinischen Betrieben steht. Ür-
sprünglich war das medizinisch-chemische Institut mit dem
bakteriologischen vereinigt, und es stand damals unter der
Oberleitung des pathologischen Anatomen. Die Pharma-
kologie war dagegen in der alten Staatsapotheke, an der
Theodor-Kocher-Gasse untergebracht. Später erhielt Prof.
Drechsel, der damals medizinischer Chemiker an der Berner
medizinischen Fakultät war, gleichzeitig den Lehrauftrag
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Das pdarmskvlogisede und medizinised-edemisede In-
stitut sind rsumlied niedt vollständig getrennt. Lie
werden von dem Drokessor kür Odsrmskologie und medizi-
nisede tidemie gemeinsam geleitet und dekinden sied in der
ersten Otage des Oedsudes, in dessen Ordgesedoss dss
patdviogised-snstomisede Institut liegt. Das detrekkende
Oedäude wurde zu vderst im InselspitsI erriedtet, vornedm-
lied weil die pstdvlvgisede Anatomie in einem ganz engen
/.usammvndang mit den kliniseden Oetrieden stedt. Or-
sprünglied war dss medizinised-edemisede Institut mit dem
dadteriologiseden vereinigt, und es stand damals unter der
Oderleitung des pstdologiseden Anatomen. Die Ddarms-
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namentlich für die Abhaltung der Kurse im Rezep-
jjgfgn und Dispensieren und in physiologischer Chemie

dient. Die übrigen, ausschliesslich nach Süden orien-

jierten Zimmer, die auf das genannte Laboratorium fol-

gen,
sind: ein Laboratorium und ein Studierzimmer für

Jen Assistenten in medizinischer Chemie, ein grosses Labo-
lätorium und Studierzimmer für den Assistenten in Phar-
makologie, ein Experimentierraum, ein Zimmer für den

ibwart und hernach die beiden schon früher erwähnten
Räume für den Direktor. Die südlichen und nördlichen
Zimmer sind durch einen grossen Korridor, in welchem
Medikamente, Glaswaren und Apparate u. a. aufbewahrt
werden, getrennt. Die Bibliothek ist eine der wertvollsten
an der Berner Universität. Sie enthält u. a. die gesamten

der Berichte der deutschen chemischen Gesellschaft
das chemische Zentralblatt, die Hoppe-Seylersche Zeit-

schrift für physiologische Chemie, die Biochemische Zeit-
schrift und vieles andere. Ein Teil des nach Norden orien-
Berten Raumes dient der Unterbringung pathologisch-
anatomischer Präparate, was für das pharmakologische und
medizinisch-chemische Institut gewisse Unannehmlichkeiten
mit sich bringt und den Platz mehr beschränkt, als für die
beiden Anstalten wünschenswert ist. Prof. E. Bürgi.
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